
Nacht und Nebel
filmkanon

Alain Resnais über 
NACHT UND NEBEL 

Die Idee, einen solchen Film zu-
sammenzustellen, kam nicht plötz-
lich, über zehn Jahre nach den
Ereignissen. Die Idee entstand viel-
mehr innerhalb des „Komitees für
die Geschichte des zweiten Welt-
krieges“, einer offiziellen französi-
schen Organisation, die dem Büro
des Ministerpräsidenten untersteht
und eine eigene Kommission hat,
die sich ausschließlich mit der Ge-
schichte der Deportationen be-
fasst. Sie steht mit allen Organisa-
tionen ähnlicher Art in der ganzen
Welt in Verbindung. Dem Hersteller
des Films stand durch die Hilfe die-
ses Komitees eine offizielle Doku-
mentation zur Verfügung, die fol-
genden Quellen entnommen war:
den Archiven des eigenen Komi-
tees, den Archiven der Deportier-
tenorganisationen, den Filmarchi-
ven des Geschichtsdienstes der

französischen und der alliierten
Armee, den belgischen, holländi-
schen, deutschen kriegsgeschicht-
lichen Instituten, den polnischen
Archiven des Justizministeriums
und dem Museum von Auschwitz
und Majdanek.

Als Beispiel sei angeführt, daß das
Register mit den durch die Toten-
schreiber des Lagers durchgestri-
chenen Namen der toten Häftlinge
jederzeit im Amt für „Anciens Com-
battants“ in Paris eingesehen wer-
den kann. In Auschwitz können –
heute noch – nicht nur Tonnen von
Menschenhaaren besichtigt wer-
den, sondern auch die offiziellen
Korrespondenzen der SS-Kom-
mandanten mit den Firmen, die
diese Haare verarbeiteten. In die-
sen polnischen Archiven und auch
in den Akten des Nürnberger Pro-
zesses sind jederzeit auch die offi-
ziellen Schriftwechsel über den Bau
der Krematorien und ihre Versor-
gung mit Zyklongas einzusehen.

Wer nicht daran glaubt, daß in den
KZ-Lagern Experimente mit Men-
schen angestellt wurden, mag an
das Bild des Arztes in dem Film
„Nacht und Nebel“ erinnert werden.
Es ist Dr. Clausberg. In seiner Kor-
respondenz mit Himmler bot er 
an, seine Kenntnisse auf gynäko-
logischem Gebiet im Sinne einer
„negativen Demographie“ zu ver-
werten. Er hat sich erboten, jeden
Tag mehrere tausend jüdische
Frauen zu sterilisieren. Wer nicht
daran glaubt, daß in den Konzen-
trationslagern das Gesetz der Mas-
sentötung durch Arbeit galt, dem

sei geraten, nicht nur die amtlichen
Unterlagen der Prozesse gegen
verschiedene Industrielle kurz nach
dem Kriege, sondern auch die For-
mulierungen aus den Akten eines
neueren Prozesses – Wollheim/IG
Farben – einzusehen, eines Prozes-
ses, an dessen Ende IG Farben be-
reit war, 30 Millionen Mark an die
Überlebenden zu zahlen. Um es
noch einmal zu wiederholen: Wir
können für alle Bilder und Passa-
gen des Films Unterlagen beibrin-
gen. Nicht ein einziges Bild, kein
einziges Dokument und keine 
Filmszene wurde nachträglich 
„gestellt“…

Es mag schwer fallen, daran zu
glauben, daß das Unglaubliche
wahr gewesen sein könnte, daß es
über Jahre hinaus Wirklichkeit war.
Aber die Weigerung, es anzuerken-
nen, allein vermag nicht nachträg-
lich den unbeschreiblichen
Schrecken zu zerstören oder aus
der Welt zu schaffen.
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